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Frıtz Woltt GCGorpus Evangelicorum und Corpus Catholicorum

dem Westftfälischen Frıiıedenskongreß. Die Einfügung der kon-
fessionellen Ständeverbindungen 1n die Reichsverfassung Schriftenreihe der
Vereinigung ZUur Erforschung der Neueren Geschichte 2 Münster (Aschendorff)
1966 X 231 O kart.
In seiner Deutschen Verfassungsgeschichte 7 Auflage, 7 stellte Fritz Har-

Lung 1959 fest: „Eıine NCUEC Geschichte der Reichstagsverfassung tehlt.“ Die Disser-
tatıon Wolfis A4US der Schule VO  - Max Braubach 1St eın interessanter Beıitrag
einem Thema, über das se1t den Juristen des Jahrhunderts wen12 Neues bekannt
geworden 1St. Die Grundlage bieten VOrTr allem die Friedensakten der Staatskanzlei
und des Maınzer Erzkanzlerarchivs 1mMm Haus- Hof- un Staatsarchiv 1n Vıen, das
umfangreiche 1arıum des kurkölnischen Prinziıpalgesandten 1n Münster Franz W il-
helm VO  3 Wartenberg un der Nachla{fß des Vertreters der Reichsstadt Köln un!
der Fürstbischöte VO  3 Brixen und TIrient Dr Hermann Halveren, dieser 1mM Hısto-
rischen Archiv der Stadt Köln, jenes 1mM Hauptstaatsarchiv Düsseldorf.

Das einleitende Kapitel ber die Entwicklung der kontessionellen Parteıen VeEeI-
mittelt eınen klaren Überblick ber die Problematik, das Streben der evangelischen
Stände nach Parıtät 1n den Reichsorganen, das diese Parteı 2Zu N:  9 auf nde-
rungen hinzuarbeiten, während die katholische Seıite beharrlich die bestehenden
Verhältnisse verteidigte. 1529 £fanden die Erstien evangelischen Sonderberatungen
des Reichstages Daneben £Lraten außerhalb des Reichstages Kampfbündnisse.
1555 WAarTr die Etappe der Entwicklung beendet, ber der Streit ber die Inter-
pretatıon des Religionsfriedens Duldung der Gleichberechtigung verhärtete die
Fronten wiıeder. Zwar wurden Verhandlungen zwischen den Konfessionscorporateıls direkt, teıls ber den Kaıiıser als Vermiuttler ZUr testen UÜbung, ber S1e führten
ıcht ZUr Eıinigung. Auseinandersetzungen zwiıschen Lutheranern un Calvinisten
verschärften die Lage, un die zurückhaltende Politik Kursachsens zeıgte deutlich
die CNSC Verflechtung kontessioneller und ständischer Politik. Wiährend allerdingsauf den Reichstagen scharf geistliıchen Vorbehalt, Declaratıo Ferdinandea un!:
die Session evangelischer Stiftsinhaber gestrıtten wurde, nahmen die Evangelischenruhig hın, dafß Bayern den geistlıchen Vorbehalt in dem wichtigen Erzbistum öln
mMiı1t den Waften aufrechterhielt. Nachdem Reichstag und Reichsjustiz Jlängere Zeıt
tast lahmgelegt I, kam 1618 wieder ZU) Waffengang.

Beım ersten Reichstag im Kriege, 1640, verhandelten die Konfessionscorporawıeder T, und da die Auseinandersetzungen tast alle MI1t Religionsfragen
tun hatten, tinden WIr S1e nach mancherlei Schwierigkeiten auf dem westtälischen
Friedenskongreß wieder.

Waren trüher die Lutheraner mıt den Calvinisten zerstritten, stand 1U  ; auch
deren Duldung test. Das Corpus Evangelicorum, praktisch der evangelischeFürstenrat, da Kursachsen sıch meIlst fernhielt, trat infolgedessen recht geschlossenauf. In den Grundtorderungen Wr INa  3 sıch ein1g. Da die katholische Mehrheıit 1mM
Reichstag weder durch Reformation weıterer Territorien noch durch Einnahme der
SESS10 reformierter geistlicher Gebiete der das Verlangen nach Parıtät 1n den reı
Reichstagskurien brechen WAar, blieben die Forderungen aut Parıtät 1n den Reichs-
Organen und auf das echt der 1t10 1n artes ın Religionssachen übrig.Das Corpus Catholicorum schied sıch ber die Konzessionen die Evange-lischen bald 1n Wel sich befehdende Gruppen, unbeugsame Katholiken, die Konzes-

Unmö lichessıonen tast Sanz ablehnten un!: damıt angesichts der militärischen La
verlangten, und konzessionsbereite Praktiker, die Schlimmeres VCLr ten ten
tür die Religion und ihre eıgenen Landesherrn.

olff gibt eınen u  n Überblick er die Zusammensetzung der Corpora un!:
die Haltung der einzelnen Stände und ihrer Vertreter; ıne Anregung, die Tätıg-eit der hervorragendsten niher untersuchen, W1e das die Arbeit VO!]  3

Zischr.



130 Literarische Berichte un Anzeıgen

nnegret Koch, Die Politik des Bischofs Franz Wilhelm VO) Wartenberg während
der westtälischen Friedensverhandlungen 9 Dıss. phıl Bonn 1966, TUuUL

Die Extremisten, die sıch Spanıen anlehnten, haben die Handlungsfähigkeit
des Corpus Catholicorum, das nıcht csehr häufig 5 weitgehend gelähmt. War
schon der katholische Versuch, Religionssachen auf theologisch-dogmatische Fragen

beschränken, unrealistisch, ann ErsSt recht der Versuch, nach vielen Präzedenz-
fällen konfessionelle Sonderberatungen überhaupt als Negal hinzustellen. Die Praxıs
brachte die Katholiken selbst dazu, 1e16 auch keıine Beschränkung aut dogmatische
Fragen un bewirkte eine Angleichung das protestantische Vorgehen. Den
Kaiser ber ZWANSCH die Protestanten, indem s1e Schweden ZzZu Vertreter ihrer
Religionsgravamına machten, in den Verhandlungen als aupt der katholischen
Parteı aufzutreten, obwohl deren Mehrheit mi1t seıinen Zugeständnissen keineswegs
einverstanden WAar und se1ne Gesandten sıch vorher bemüht hatten, ohne ausländische
Einmischung 7zwischen den Religionsparteien vermitteln. Das Kapiıtel „Der Kaıi-
SCr und die Corpora” vermittelt csehr interessante Einblicke 1n diese Zwangslage.

Das Instrumentum Pacıs Osnabrugense hat die konfessionelle Parıtäit 1n den
Reichsdeputationen un Reichskammergericht festgelegt. Dıie 1t10 1n artes 1m
Reichstag wurde zugelassen, hne dafß ihre Bedingungen näher erliäutert wurden.
Wıe 1n der bisherigen Entwicklung der konfessionellen Corpora blieben weiterhin
Prizedenztfälle entscheidend. Die theoretische Rechtfertigung der korporatıven Ver-
handlungen erfolgte ebentalls VO Fall Fall. Erst die Publizisten des 1 Jahr-
hunderts untersuchten die Stellung der Corpora in der Reichsverfassung näher. olft
sibt eınen Überblick ber ihre Werke

Die Ryswijker Klausel 1697 und eın unwirksamer kaiserlicher Versuch, 17A0 das
echt Z korporatıven Zusammenschlufß bestreıten, führten wieder Z Ver-
stärkung der konfessionellen Auseinandersetzungen aut dem Reichstag, die bis Z.UI0

nde des Reiches dauernd zunahmen. Die konfessionellen Corpora als TIräger
politischer Entscheidungen nıcht mehr auszuschalten. Verhandlungen zwischen ihnen,
auch hne 1t10 1n artes, dıe normale Praxıs, S1e besetzten Reichsdeputazonen
un selbst be1 Abstimmungen Lraten S1e einheitlich auf Tatsachen, deren stärkere
Betonung 1n den Verfassungsgeschichten erwünscht ware, die sıch bisher SCrn mit
einem 1nwels autf die 1t10 in artes begnügten.

Wolft hat verstanden, die verwickelten Sachverhalte klar un interessant
tormulieren un eine wesentliche Lücke 1n der Geschichte der Reichstage
len Die csehr eingehend AUS den Quellen belegte Arbeıiıt 1sSt auch 1m ruck vorbild-
lıch geraten. Im Anhang findet sich ein Verzeichnis der 1n Münster und Osnabrück
1n den Corpora VE Reichstände un ihrer Gesandten. Eın Namenregister
vervollständigt die Arbeit. Be1 den Literaturangaben ware noch Martın Heckel,
„Parıtät“ (ZRG, r 49, 19263, 261—420) erganzen, un: Albert VO'  3 Rurville,
Die kaiserliche Politik auf dem Regensburger Reichstag VO  w 1653—54, Berlin 1896,
hätte be1 der Darstellung des ersten Reichstages nach dem Dreißigjährigen Krıeg,
dessen Bedeutung Wolft Zzut herausgestellt, nutzen können. Da{ß Jan Va  a Werth Aaus
dem Herzogtum Jülich de Werth ZCeENANNT wird, Mag als kleiner Lapsus hingehen.
Zu der intransıgenten Haltung des Erzbischofs von Maiınz Anselm asımır se1l AuS
den spanischen Akten angemerkt, da{ß VO)] Oktober 1645 bis PE November 1647

15 900 Escudos spanische Pensıion bezog, während seın Kanzler Nikolaus
Georg VO  3 Raıigersperger VO Dezember 1645 bis Z Juni 1648 monatlich 700
Reichstaler erhielt. Auch eın Vertreter VO Hessen-Darmstadt, Justus Sinold, CeMP-
fing 647/48 UuUSamme 200 Reales auf Wunsch des Erzherzogs Leopold Wilhelm

olft arbeitet inzwischen im Auftrag der Vereinigung ZUr Erforschung der
eueren Geschichte der Edition der Protokolle der katholischen Sonderberatun-
SCHL auf dem westfälischen Friedenskongrefß. Nach der vorliegenden Arbeit dart man
sıch davon einen schönen Erfolg versprechen.

Beuel Manfred Merkes


